
für Teuchern und Amgegend.

ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

8

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

e gen an naunm in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

v Größere und komplizerte Anzeigenmüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein
Eiſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag Mittwoch und Freitag,

e 8

Kmtliches Be

Bierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtele 1,35 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,35 Mk. und durth den

Vierteljährliche und monatlich Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, ZJeiherſtraße 10, auch von unſeren Boten und alen

Mt.Briefrräger 1,80

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

rkündigungsblatt für die Stadt Teuchern

20. Donnerstag, den 15. Februar 1917.
e äc'?c,

Die Hilfe, die Amerika im Falle eines Krieges unſeren
inden leiſten könnte, würde nur überaus ge im

inblick auf die ſür Amerika möglichen Folgen bedenklich
Gegen die Entſendung von Truppenmaſſen ſpricht das

Bedenken, daß gerade das wirtſchaftliche Wohl und Wehe
der Vereinigten Staaten an dem Menſchenreichtum hängt

und daß die Union in dieſem m Teile ihrer pro
duktiven Kraft ſchon dadurch während des Krieges ſtark ge
troffen wurde, daß ſie große Mengen von engliſchen, ruſſi
ſchen, italieniſchen uſw. ehrpflichtigen abgeben mußte,
während die für ſie unentbehrliche jährliche Cinwanderung
während des Krieges ſtark zurückging. Eine überfeeiſche Ex
pedition würde überdies ſo ungeheuer viel Frächtraum be
anſpruchen, daß die Schwierigkeiten auf dieſem Gebiete ſich
für alle unſere Gegner durch dieſen Mehrbedarf an Fracht-
raum noch erhöhen würden. Einer ſtärkeren Lebensmittel-
verſorgung der Enkente durch Amerika ſieht die ſchlechte
Weiternte entgegen. Die Kohlengausſuhr Amerikas iſt ſtark
geſtiegen, da die Vereinigten Staaten vielfach den Ausfallvder Rückgang der engliſchen Kohlenausfuhr erſetzen müſſen.

Eine Steigerung der amerikaniſchen Kohlenförderung im
Kriegsfall iſt kaum denkbar. Amerika kann nur wenig Hilfe
bringen, ſelbſt abgeſehen davon, daß eine kriegeriſche Ver
zwickelung für den amerikaniſchen Frachtraum Gefahren in
ſich ſchließt, die ohne dieſe Verwicklung außerhalb des Sperr
gebiets nicht beſtehen. Den ſehr ſpärlichen Steigerungs
möglichkeiten der Lebensmittel und Rohſtoffausführ ſteht
eine weſentlich höhere Gefährdung der Transporte ſelbſt
gegenüber. Gegenüber dieſer Tatſache würde auch eine
ſtärkere finanzielle Unterſtützung Amerikas an die Alliierten
an Bedeutung verlieren denn nicht auf das Geld, ſondernauf die Vorrdie und die Menge kommt es unſeren Feinden

im Augenblick an.
Die wirtſchaftliche Zukunft

Uber die Bedeutung des amerikaniſchen Wirtſchafts
körpers für unſere Volkswirtſchaft herrſchen vielfach über
friebene Vorſtellungen. Jm Jahr 1913 ſührten wir aus
Rordamerika für 1711 Millionen Mark ein, d. h. 15,9 Proz.
vom Werte unſerer Einfuhr entfiel auf die Vereinigten
Staaten, die bezüglich der Wareneinſuhr an erſter Stelle im
deutſchen Reiche ſtanden. Demgegenüber ſtellte unſere Aus
fuhr nach den Vereinigten Staaten 713 Millionen, d. h. nur
7,1 Proz. des Wertes unſerer Geſamtausführ dar. Deutſch
land hat danach als Käufer amerikaniſcher Waren für die
Union eine viel größere Bedeutung als dieſe als Käufer für
unſere Waren Unſere Einfuhr aus Amerika machte den
vierten Teil der amerikaniſchen Geſamtausfuhr aus. Wir
führten aus Amerika an Hauptpoſten bei uns ein für 461
Millionen Mark Baumwolle, für 294 Millionen Kupfer, für
164 Millionen Weizen, ſür 112 Millionen Schweineſchmalz

rund für 53 Millionen Erdöl. Auch im Falle eines ſpäteren
Handelskrieges würde uns Amerika dieſe Waren durch
Hifferentialzölle nicht abſchneiden können, da wir ſie nach
dem Kriege durch Verbrauchsregelung und anderweitigen
Bezug e unabhängig machen können, auf die
Einfuhr von Fellen könnten wir verzichten. Amerika hat
dagegen ein weſentliches Jntereſſe an der Einführung unſerer
Kaliſalze und Chemikälien und könnte, da bei ihm die Arbeits
Iöhne höher ſind, dieſe Waren nur auf Srund einer ſtarken
Belaſtung ſeiner Verbraucher im eigenen Lande herzuſtellen
verſuchen. Von einer etwaigen unfreundlichen Geſtaltung
der beiderſeitigen Handelsbeziehungen haben wir weniger zu

fürchten als Amerika. ee Worauf es ankommt.Wir wünſchen den Bruch mit Amerika gleichwohl nicht.
Aber dieſe Sorge wird völlig in den Schalten geſtellt durch
das uns jetzt viel näher, ja angia am Herzen liegende Ziel,
den Krieg zu gewinnen. Nur die Erreichung dieſes Zieles

Kann uns überhaupt die Grundlage erhalten, auf der das
Deutſche Reich wirtſchaftlich exiſtenzfähig bleibt. Selbſt die
beſten r zu Nordamerika würden uns nichts nützen,
wenn uns dieſe Grundlage verloren ginge. Das Mittel aber,

die Erreichun
ABootwaffe

fein.

e

jenes Zieles zu ſichern, halten wir mit unſerer

eſt in der Hand. e
Der Welkkrieg.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Geſcheiterte feindliche Vorſtöße. a

Tagsüber ſchränkte ſtarker Nebel die Gefechtstätigkeit
an faſt der ganzen Front ein.

Jm Sommegebiet lebte der Artilleriekampf abends
auf und hielt nachts in wechſelnder Stärke, beſonders leb
haft zwiſchen St. PierreVaaſtwald und Peronne, an.

Zwiſchen Ypern und Arras ſcheiterten zahlreiche Vor
ſtöße feindlicher Auftklärungs abteilungen.

Die Einführung der Dienſtpflicht in Jndien.Dem „Times“ zufolge iſt in der indiſchen Haupt tadt Bombay
eine Verordnung erlaſſen worden, daß ſich alle männlichen

britiſchen Untertanen vom 16. bis zum 50. Lebensjahre
melden müſſen. Die „Times“ bemerkt dazu: dies ſei dererſte Schritt zur Einführung der allgemeinen militäriſchen

Kbungspflicht in BritiſchJndien.

Anmerikas Behinderungen Bonar Law über die engliſchen Kriegsſchulden.
Bei der Einbringung einer Kreditvorlage von 550 Mill.

Lſtrl. im Unterhaus für die Zeit bis Ende Mai ſagte
Finanzminiſter Bonar Law, die geſamten Kreditbewilligungen
für das laufende Finanzjahr betrügen 1950 Mill. Lſtrl. und
gingen über den letztjährigen Voranſchlag MeKennas hinaus.
Die Steigerung ſei den Mehrausgaben für Munition zuzu
ſchreiben ſowie den Vorſchüſſen an die Verbündeten und an
die Kolonien. Er ſei ſicher, daß das Haus die Ausgaben
für dieſe Poſten nicht vorenthalten werde. Die durchſchnitt
lichen Ausgaben für Armee, Marine und Munition ſeien im
Vergleich zum Beginn des Finanzijahres um eine Million
täglich gewachſen. Die Steigerung für Munition dauere die
ganze Zeit über an und ſei jetzt ebenſo bedeutend, wie in
irgendeiner früheren Periode. England habe nicht allein an
Mannſchaften, ſondern auch in der Ausrüſtung die Über
legenheit.

Die geſamten ſeit Beginn des Krieges bewilligten
Summen hätien im erſten Jahre 362 Millionen im zweiten
Jahre 1420 Millionen und im dritten 1950 Millionen be
ragen, was an Geſamtkrediten ſeit Ausbruch des Krieges
3782 Millionen Pfund ausmache. Die Vorſchüſſe an die
Berbündeten würden ſeiner Schätzung nach im Finanzjahre
die Geſamtſumme von 890 Millionen erreichen. Er habe
alles Vertrauen zur Zukunft er wiſſe nicht, ob die Anleihe
ein Erfolg ſein werde, aber das könne er ſagen, daß die
Zahl der Zeichnungen ſicherlich größer ſein werde als je zu
vor, und daß der von der Geſamtheit auf gebrachte Geld
hetrag größer ſein werde, als es je der Fall geweſen ſei.
Wir haben einen ſchweren Weg vor uns, aber weder auf
finanziellem Gebiet noch an Mut und Entſchloſſenheit gibt
es für unſer Volk ein Zurück, bevor nicht das Ziel erreicht
iſt das wir uns geſetzt haben.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Erfolge an der Valeputna- Straße und im Cerna

BVogen.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Südlich des DryſwjatySees drangen einige Stoß

trupps in die ruſſiſche Stellung und kehrten mit 90 Ge
fangenen und 1 Maſchinengewehr zurück.

Weſtlich von Luck blieben Erkundungsvorftöße und
Minenſprengungen der Ruffen ohne Erfolg.

Bei Zwyzyn am oberen Sereth wurde der zweimal
wiederholte Augriff mehrerer ruſſiſcher Bataillone
abgeſchlagen.

Front des Seneraloberſt Erzherzog Joſeph
Südlich der Valeputnaſtraße nahmen unſere Truppen

einen ſtark ausgebauten Stützpunkt im Sturm. An
Gefangenen wurden 8 Offiziere, 163 Mann, an Beute
3 Maſchinengewehre und viel Feldgerät eingebracht.

Zwiſchen Uz und PutnaTal vielfach lebhafte Artillerie
und Vorfeldgefechte.
Heeresgruppe d. Genefraleldmarſchalls v. Mackenſen

Keine beſonderen Ereigniſſe.
Mazedoniſche Front.

Jm CernaBogen griffen nach wirkungsvoller Feuer
vorbereitung unſere Truppen eine feindliche Höhen
ſtellung öſtlich von Paralovo an und ſtürmten ſie
und einige hinter der Front befindliche Lager. Bei ge
ringem eigenen Verluſt wurden 2 Offiziere, 90 Italiener
gefangen, 5 Maſchinengewehre und 2 Minenwerfer erbeutet.

Der Seekrieg
Ein engliſches CEingeſtändnis der Niederlage am
FSkagerrak. Nach Abflauen der erſten Lügenmeldungen
über den angeblichen engliſchen Sieg in der Seeſchlacht vor
dem Skagerrak iſt nicht nur über die neutrale Welt, ſondern
auch über England ſelbſt allmählich die Erkenntnis gekommen,
de der 31. Mai 1916 eine einwandfreie, für das groß-

ritanniſche Empftaden kataſtrophale engliſche Niederlage
war. Ein neues Eingeſtändnis dieſer Erkenntnis findet ſich
trotz der engliſchen Zenſur in dem ſoeben erſchienenen Buch
non Cecil Roberts Eine Woche bei der Flotte“. Der Ver
ſaſſer ſagt dort im Vorwort „Nahe der Stelle, welche ich
paſſer war S. M. Schiff „Hämſhire“ mit Lord Zitchener
und ſeinem Stabe in die Luft geflogen ein Unglück,
welches eine ungläubige Welt in Exrſtaunen verſetzte, die
r dabei war, ſich zu erholen von den Nächrichten von
Her großen Seeſchlacht in der Nordſet. e
e Ein Schritt der Neutralen bei Deutſchland Nach

Londoner Meldungen verlautet aus Waſhington gerüchtweiſe, die neutralen Staaten Europas hätten heſchlofen, in

Berlin einen gemeinſamen diplomatiſchen Schritt zu unter
nehmen, um eine Milderung des Unterſeebootkriegs zu er
reichen. Schweden ſtehe an der Spitze dieſer Bewegung,
Schweiz und Spanien unterſtützten ſie. Von der zuſtändi-
gen amtlichen Stellen iſt darüber nichts Zuverläſſiges zu
erfahren.

China droht Deutſchland mit dem Abbruch der
BVeziehungen. Wenn die Pariſer Meldung ſich beſtätigt,
wonach China gegen den neuen deutſchen UBootkrieg mit
er Ankündigung proteſtierte, es würde die diplomatiſchen
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fehungen zu e abbrechen, wenn ſein Proteſt
ätte Präſident Wilſon doch einen Ge

reren Freiſtaaten deutlich abgewinkt haben.

Eine Verbandsnote an die Schweiz Zu einer
Bemerkung des Temps, Frankreich dürfe ſich nicht bei Zei
deutigkeiten beruhigen, ſchreibt der Baſeler Anzeiger: Was
ſoll das heißen Soll das bedeuten, wie der ſchweizeriſche
Korreſpondent eines deutſchen Blattes berichtet, daß eine
Nole an uns, und zwar diesmal von der Entente bevor
ehe Einſtweilen wollen wir an der Richtigkeit die
Meldung noch r Sollte e aber ſtimmen, ſo hoffen
wir, daß dieſe Ententenote die gleiche vom Willen des ganzen
Volkes gelragene Antwort finde, wie die beiden vorliegenden

e Amerika zwiſchen Krieg und Frieden. Staats
fekretär Lanſing erklärte auf einem Bankett: Wir dürfen die
Augen nicht vor der Tatſache verſchließen, daß wir dicht
vor dem Kriege ſtehen, aber die Hoffnung iſt allgemein,
daß es dem Lande erſpart bleibe, in den Konflikt hinein

trieben zu werden. Es iſt auch der Wunſch und das Be
reben der Regierung, den Frieden zu erhalken. Die unauf
örlichen Friedensverſicherungen des Präſidenten und ſeines
taatsſekretärs ſind nichts als inhaltloſe Zugeſtändniſſe an

die im Lande herrſchende ſtarke Friedensbewegung.
Berunſtorffs Reiſe verſchoben Der bisherige

deutſche Botſchafter in Waſhington Graf Bernftorff wird
nach einer New Yorker Meldung ſeine Abreiſe wegen etner
Caan gng ſeiner Frau möglicherweiſe verſchieben.

Herz gehabt, fich auch an das von der Ent
Blut gemarterte Griechenland mit r Erſuchen um l
ſchluß an die amerikaniſche Politik zu wenden. Jn ihrer
Antwort erklärte die Regierung des r Konſtantin
Griechenland nehme alle Bemühungen zur Beſchleunigung
des Kriegsendes und zum an der Freiheit der Meere
mit Sympathie auf. Griechenland habe utſchland bereits
auf die ſchweren r aufmerkſam gemacht, die ſein
UBootkrieg nach ſich ziehen könnte. Jnfolge der
Lage, in der ſich das Land trotz ſeiner Neutralität beſindet,
fei jedoch Griechenland nicht imſtande, eine auf Verein
barung beruhende Maßnahme oder ſonſt irgendeine Aktion
n Sicherung ſeiner nationalen Schifffahrt ins Auge zu

en.
Wilſon ift den Engländern nicht forſch genug.

Ka dent Wilſon, ſo meldet die Londoner „Times“ aus
aſhington, hat durch ſeine Weigerung zu proteſtieren und

den amerikaniſchen Reedern zu raten, wie ſie am beſten der
entgegentreten könnten, Deutſchland tatſächlich in den

Stand geſetzt, ſeine Blockade vorübergehend effektiv zu ma
chen, ſoweit ſie en Schiffe betrifft. Wilſon hat
auch über ſeine zukünftige Politik keine klaren Andeutungen
gegeben. Nach dem Kabinettsrat wurde nur geſagt, daß
wenn es zum Krieg käme, Amerika lediglich einen Vertei
digungskrieg führen werde. Der Kongreß brauche dahernicht ſeine Fuſtim ung zu einer Kriegserklärung zu geben,

ſondern habe nur ſolche Schritte guignheigen die der Prä
dent für nötig erachtet, um mit Hilfe der Flotte die Mit
zum Schutze der amerikaniſchen Seeleute und des amerikank
ſchen Handels zu finden, wie er in ſeiner Botſchaft ſagte.

Wilſons Winkelzüge. Der Waſhingtoner Vertreter
des völlig ententefreundlichen NewYork Herald“ berichtet,
Wilſon erwarte, daß die Vereinigten Staaten in einen Krieg
mit Deutſchland ne ingezogen werden. Er halte aber
darauf, daß der Krieg der amerikaniſchen Regierung au
gezwungen werde. Es fei nicht wahrſcheinlich, daß Wilſon
vom Kongreſſe die Kriegserklärung verlangen werde, ſelbſt
wenn die Rechte der Vereinigien Staaten und amerikaniſcher
Bürger auf eine Weiſe gefährdet würden, „die in den Augen

r Welt als verbrecheriſch gelie“. Man glaube vielmehr,
ilſon werde demnächſt vom Kongreſſe nur die Erlaudm

en; das Leben amerikaniſcher Bürger ſchühen, un
orguſhin würde die Flotte den Kefehl erhalten. De De
eisſchiffe u hellen Jeder wiſchen zwiſchen de
amerikaniſchen Kriegsſchiffen und den deutſchen Unterſeebooten
würde dann zu einer formellen Kriegserklärung führen.

Man hofft aber, daß ſich das nicht vor einigen Tagen, ja
ſogar nicht vor einigen Wochen ereignen werde. Einige
Amerikaner, die an Bord amerikaniſcher Dampfer keinen

latz bekommen konnten, teilten ihrer Regierung mit,
ſie ſich auf franzöſiſchen und engliſchen Dampfern einſchiſfen

müßten. e
Eine Wettfahrt in den Tod. Den Gipfel der Fri

volität haben die beiden unbewaffneten amerikaniſchen Frachs
dampfer „Orleans“ und „Rocheſter“ erklommen, indem ſo
ein Wettrennen über den Atlantiſchen Ozean um die Ehre
veranſtalteten, als erſter in die gefährdete Zone des Sperv
gebiets einzufahren. Der Wettſtreit wird wahrſcheinlich ein
r Ende finden. Die Amerikaner mögen ſich dann aber
geſagt ſein laſſen Wer ſich freventlich in Gefahr begibt,
kommt darin um. Unſere wackeren Unterſeeboote werden

z

alands Antwort. Pr en



Kin, was ſie ſchuldig ſind. eEs wird nicht verhaudelt. Nach verſchiedenen Mel
dungen fremder Blätter ſoll ſich der Waſhingtoner Miniſter
rat mit Anregungen europäiſcher Neutralſtaaten beſchäftigen,
die darauf abzielen, von der deutſchen Marineleitung gewiſſe
Erleichterungen im Seeverkehr zit erlangen. Von ſolchen
Verhandlungen iſt in Berlin nichts bekannt.

Zur Kriegslage
reibt unſer Berliner Mitarbeiter Die feindlichen Taſt und

rkundungsverſuche werden im Weſten zwar ununterbrochen
Ftaeſegt. verhelfen dem Gegner jedoch zu keinerlei Erfolgen
s wird ſich nun bald zeigen, wie weit unſere Tauchboot

operationen auch auf die Kriegslage zu Lande en G
winnen. An Stärke haben bie engliſchen und franzöſiſchen
Aktionen während der letzten Woche r in nicht zuge
nommen. Man wird den Grund dieſer Erſcheinung doch
wohl in der Angſt vor dem UBootkrieg und in der Not

wendigkeit, Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der rückwär
tigen Verdindungen zu treffen, zu ſüchen haben.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze vermochten wir eine
ganze Reihe achtüngswerler Erfolge aneinanderzureihen.
An dem Nordflügel der Front drangen deutſche Stoßtrupps
in die ruiſaen Stellungen ein und kehrten mit 90 Gefan-
genen und einem Maſchinengewehr zurück. Jn dem Gebiet
an der ſtebenbürgiſchen Oſtgrenze, wo der Feind noch immer
hartnäckigen Widerſtänd leiſtet, nahmen wir einen ſtärk aus
gebauten Stützpunkt des Gegners und in Mazedonien ſtürmten
wir im Cernabogen nach wirkungsoollem Feuer eine feindliche
Höhenſtellung und einige hinter der Front gelegene Lager,

wobei 92 Jtaltener gefangen genommen wurden. Die JtaKanos hatten aber nicht nur ger ſondern gleichzeitig auch

am Jſonzo einen Schmerzenstäg, wo ſie nach ihrem eigenen
Geſtändnis unter beiſpiellos heftigen Angriffen zu leiden
r Vor dem Sturmangriff, der die mit größter Kühn
eit vorgehenden Oſterreicher bis in die vorderſten italieniſchen

Gräben führte, wurden die Jtaliener in ihren Stellungen
eben Stunden lang von einem wahren Höllenfeuer über

üttet und zum Rückzug gezwungen. Auch unſere türkiſchen
Verbündeten hatten Erfolge zu verzeichnen.

Die Wiener Trinkſprüche.
Gelegentlich des Beſüches, den Kaiſer Wilhelm ſoeben

ſeinem hohen Verbündeten in Wien abſtattete, wurden
zwiſcheu den beiden Monarchen Trinkſprüche gewechſelt, die

in dem Gelübde gegenſeiliger unverbrüchlicher Treue und
en ipfelten. Kaiſer Carl ſagte Das enge poli

ſche und militäriſche Bündnis, welches unſere Staaten an
einander ſchließt und das in dem gegenwärtigen Kriegeine blutige Weihe erhielt, hat agch in der warmen

reundſchaft zwiſchen den beiden Dynaſtien ſeinen erheben
n Ausdruck gefunden. Es liegt mir am Herzen, dieſes

teure Vermächtnis meines verewigien Vorfahren zu erhalten

gleichen Gefühle ſeitens Eurer Majeſtät rechnen zu dürfen.
n Leid und Freud, in Krieg und Frieden vertrauensvoll

mächtigen gelingen, unſere Staaten einer glücklichen Zukunft

nis genr iſce SKaiſer Wilhelm betonte, daß es ſein Wunſch geweſen
Fei, den ihm vom Kaiſer Carl im Großen Hauptquartier ab

geſtatteten Antrittsbeſuch möglichſt bald zu erwidern und die

Verſicherung reue und unwandelbaren Freundſchaft zuneuern 8 Freundſchaft, mit welcher PF urer
n der erlauchter d ehe feleAnburch beglüe und welche h nünmehr auch mit

furer Majeſtät verbindet, erblicke auch ich den klaren Aus
rück des engen und in dem gemeinſamen Kampfe noch feſter
Fekitteten e zwiſchen Oſterreich Ungarn und Deutſch

and. Daß es Eurer Majeſtät am liegt, im Sinne
Seiner dohrehgen Majeſtät des Kaiſers und Königs Franz

Joſeph unſer Bündnis auch fürderhin ſorgſam zu pflegen,
erfüllt mich mit lebhafter Genugtuung, und ich brauche nicht

u verſichern, daß Eure Majeſtät bei Löſung dieſer Aufgäbe
auf meine treue Mitarbeit ſtets rechnen können. n

Das preußiſche Abgeordnetenhaus nahm ſeine Be
rakungen am Dienstag wieder auf. Präſident Graf Schwerin
ſchlug dem Hauſe vor, einen Erſatzpräſidenten zu wählen,
und zwar in der Perſon des Freiherrn v. Zedlitz, da er in
den nächſten Wochen verhindert ſein werde. Auf der Tages
ordnung ſtand zunächſt die zweite Leſung des Antrages über
die Geſvährung von Kriegsleuerungszulagen und die Steuer
freiheit dieſer Zulagen. Abg. König (Zir.) begründete die
Anträge.

Abg. Giesberts (Zir.) wünſchte Steuerfreiheit süch
der von der Privatinduſtrie gewährten Teuerufgszulagen.

Abg. Schmiltian (Fr. Vp.) möchte alle für die Kriegsdauer
be willigten Teuerungszulagen und Kinderbeihllfen von der
Steuer befreit ſehen. Abg. Hue (Soz.) ſchloß ſich den Aus
führungen der Vorredner an. Finanzminiſter Lentze warnte
vör n weit gehenden Schritten und kündigte an, daß das
ganze Geſetz für die Regierung unannehmbar wäre, wenn
die Steuerfreiheit der Zulagen der Zivilbeamten beſchloſſen
werden ſollte, es ſei genug, wenn die Staatsbeamten ſteuer
frei blieben.

Auf Antrag des Abg. Wagner (Frkſ.) wurden darauf
die Anträge an die Kommiſſton zurückverwieſen. Es folgte

Dis zweite Beratung des Geſetzentwurfs über weitere Bei
hilken zu Kriegwohlfahrtszwecken (200 Millionen Mark)
Darauf wurde die Weiterberatung auf Mittwoch vertagt.

Das preußiſche Herrenhaus hielt am Dienstag eineSibung a h es ſich mit der Hibernia Vorlage und
dem Diätengeſetz beſchäftigte

Die Not wendigkeit der deutſchen Einfuhr für
NRußland. Nach Meldungen Pelersburger Blätter wurde

in der Budgetkommiſſion der Duma eine Interpellation
Wegen des andauernden Verkaufs deutſcher Waren auf den
Luſſiſchen Marken eingebracht. Ein Vertreler der Regterung
erklärke, daß ſich eingelne deutſche Waren in Rußland nicht

Herſtellen ließen und daher die Einfuhr aus Deutſchland nok
wendig wäre. Die Regierung hätte jedoch Maßnahmen er
riffen, um die Einfuhr dieſer Waren unter falſchen Ur-Prengkvermerk über Finnland zu verhindern.

Unter päpſtlicher Flagge. Der Staatsſekretär des
Vatikans benachrichtigte nach einer Meldung aus Rom die
deutſche Regierung, daß der neuernannte Nuntkius für Chile,
Monſianore Nicota, ſich an Bord des ſpaniſchen Dampfers

und ſorgſam zu hegen, und es beglückt mich hierbei, guf die

Heeint, wird es uns mit dem gnädigen Beiſtand des All

aus denen ſich Unruhen entwickeln würden.

miktags, zuſammenberufen worden
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„Jn ante Jſabella“ eingeſchifft hat. Das Schiff trägt die
päpſtliche Flagge.
Friedensaktion des Papſtes Nach einer Meldung

aus Rom erklärte ein höhefer Beamter des Vatikans, daß
ein Vermittlungsſchrit des Papſtes bei den Neutralen be

vorſtehe, um ein gemeinſames Vorgehen zur Erreichung des
Friedens herbeizuführen.

Unnötige Beſorgnis. Jm Hinblick auf die zahlreichen
Beſichtigungsfahrten, die die amerikaniſchen Berichterſtatter
während der langen Zeit des Krieges an die deutſchen Fron
ten und in die Jnduſtriegebiete unternommen haben, ſind
Befürchtungen laut geworden, daß dieſe Herren nach ihrer
Rückkehr nach Amerika von ihren Beobachtungen vielleicht
einen für Deutſchland nachteiligen Gebrauch machen könnten.
Dem gegenüber wird von der zuſtändigſten Stelle erklärt,
daß den Herren ſelbſtverſtändlich nichts gezeigt worden iſt,
was ſich nicht mit den Intereſſen der Geheimhaltung ver
trüge. Was ſie geſehen haben, eignet ſich im Gegenteil
durchaus dazu, auch in Amerika in weiten Kreiſen verbreitet
zu werden.

Den Verluſt Polens erkennt Rußland an. Der
ruſſiſche Generalgouverneur von Warſchau hat ſich mit einem
Rundſchreiben an ſämtliche polniſchen Gouverneure gewandt
Er rät ihnen, um ihre Penſton zu erhalten, ihren Abſchied
zu nehmen.

Die Schützer unſrer Jntereſſen. Jm deutſchen Volk
wird es dankbar als freundſchaftlicher Akt empfunden, daßdie holländiſche Regierung die Parke der beutſchen Jn

tereſſen in der Zone von Tanger übernommen hat. Den
gleichen Dank empfindet man in Deutſchland auch gegen
über der Schweiz, die ſich ebenfalls der deutſchen a
vertretung in freundſchaftlicher Weiſe angenommen hat. Wir
erblicken darin, wie es in einen amtlichen Berliner Tele

ramm der „Köln. Ztg.“ heißt, ein erneutes Zeichen dafür,daß auch in der weitern Entwicklung des Kriegs die alten

Beziehungen, die uns mit beiden Ländern
verbinden, durch die unvermeidlichen Beſchwerden der Zeit
nicht getrübt worden ſind.

Von ihren eigenen Landsleunten getötet oder
verwundet. Die Zahl der bei feindlichen Artillerie oder
Fliegerangriffen auf die von uns beſetzten Gebiete Frank
reichs getöteten und verwundeten franzöſiſchen Einwohner
hat ſich im Monat Januar 1917 um 18 erhöht. Es wurden
getötet 3 Männer, 2 Frauen und 1 Kind (unker 15 Jahren)
und verwundet 5 Männer und 7 Frauen. Nach den Zu
ammenſtellungen der „Gazette des Ardennes“ ſind nunmehr

ſeit September 1915, alſo innerhalb der letzten 17 Monate,
nsgeſamt 2575 friedliche franzöſiſche und belgiſche Einwoh
ner in den von uns beſetzten Gebieten Frankreichs und Bel
giens die Opfer der Geſchoſſe ihrer eigenen Landsleute ge

worden.
Sturmzeichen aus Rußland. Ein aintlicher Peters

burger Bericht erwähnt die Verhaftung von 11 Mitgliedern
der Arbeitergruppe aus dem Pekersburger Ausſchuß für
Kriegsinduſtrie. Sie ſind der Zugehörigkeit zu den Umſtürz
parteien, ſowie einer Bewegung bezichtigt, die bezweckt, unter
den Arbeitern des ruſſiſchen Reiches für die Umwandlung
Rußlands in eine ſozialdemokratiſche Republik zu werben.
Vier ebenfalls Verhaftete waren, wie behauptet wird, mit
der Ausführung der Weiſungen jener Gruppe beauftragk.
Sie ſollten unter den Arbeitern Kundgebungen hervorrufen,

Betrügeriſche Abſtimmungen in der franzöſiſchen
Kammer. Nach Pariſer Blättern brachten einige oppoſi
tionelle Abgeordnete einen Antrag ein, daß künftig jedes
mal, wenn in der Kammer die Vertrauensfrage geſtellt wird,
eine Stichprobe über die Zahl der Anweſenden und die ab
gegebene Stimmenzahl erfolgen muß. Es ſoll dadurch ver
mieden werbden, daß von demſelben Abgeordneten mehrere
Stimmzettel abgegeben werden und eine falſche Abſtim
mungszahl bekannt gegeben wird, wie es jüngſt bei der Ab
ſtimmung über die Kredite für die Unterſtaatsſekretäre ge
ſchehen iſt. Eine derartige Fälſchung von Abſtimmungs-
ergebniſſen iſt in der Geſchichte der europäiſchen Parlamente

bisher ohne Beiſpiel und ſtellt eine Rekordleiſtung dar.
Der Hauptausſchuß des Reichstags, der in ſeiner

letzten S ung beſchloſſen hatte, am Tage vor dem Wieder
zuſammentritt des Reichstages (22. Februar) ſich wieder zu
derſammeln, iſt nunmehr für den 21. d. M., 10 Uhr vor

Jn politiſchen Kreiſen
verlautet, daß er ſich bereits mit den neuen Steuervorlagen
beſchäftigen wird.

Zur Frage der konmenden neuen Steuernor-
lagen ſchreibt der Abgeordnete Freiherr v. Zedlitz in der
„Poſt“ Soviel ſcheint unbedingt ſicher, daß Finanzpläne,
zu deren Durchführung es umfaſſender Organiſatisnen be
darf, wie z. B. für Monopole, der Natur der Sache nach

änzlich ausgeſchloſſen ſind. Es werde ſich hur um Steuernanbein können, deren Veranlagung und Erhebung möglichſt
einfach iſt. Auch Zedlitz iſt auf Grund der Außerungen des

Eiſenbahnminiſters im Hauptausſchuß des Abgeordnetenhauſes
der Anſicht, daß in dem Steuerbukett eine Verkehrsſteuer

nicht fehlen werde. eKrieg und Wirtſchaft.
See Kinderprämien.

Die Stadtverordnetenverſammlung von Schöneberg bei
Berlin hat einen Antrag ihres Ausſchuſſes auf die Erhöhung
der Kinderprämien angenommen. Da, wo es der Stadt
ſäckel geſtaltet, findet das Schöneberger Beiſpiel wohl Na
folger. Bereits im Dezember v. J. hatte die Stadlverordn
verſammlung den Magiſtrat zur Gewährung einer Teuern
zulage an die ſtädtiſchen Beamten ermächtigt, die bei Lebigen
und Verheirateten ohne eigenen Haushalt 40 Mark mit
eigenem Haushalt 100 M. und für jedes Kind 30 M. be
kragen ſollte. Der Ausſchuß hat nun die Kinderzulagen
erhöht. Er hat vorgeſchlagen, daß anſtatt 80 M., für das
erſte Kind 50 M. und für jedes folgende Kind 10 M. mehe
gezahlt werden. Ein Famſlienvafer mit 7 Kindern ſoll dem
ach nicht 210 M. ſondern 560 M. erhalten und außer
die für jeden Verhelraketen beſtimmte Zulage.
dung dieſes Vorſchlags trat gleichzeilfg ſür Kinderpee
ein, für Kinder, die nach dem 1. Dezember 1916 geboren
werden. Die Prämie ſoll für das erſte Kind 50 M. für
das zweite Kind 60 M. n fo henen Redner führte

men

aus, das Aufziehen von Kindern ſei eine Leiſtung für die
Allgemeinheit, der entſprechende Gegenleiſtungen gegenüber

zuſtellen ſeien. SMit der Kinderzahl müſſe das Einkommen ſteigen
Auch bei den Beförderungen müßten ſolche Bewerber be
rückſichtigt werden, die eine zahlreiche Familie haben. Ebenſo
müßten die Mietsentſchädigungen verſchieden bemeſſen werde
und die Alterszulagen müßten den Familienſtand berü
ſichtigen. Mit dieſer Maßnahme müſſe eine Boden ung
Wohnungspolitik verbunden werden, die allen Bürgern

ute komme. Der Antrag wurde angenommen, nachdem 5
berbürgermeiſter feſtgeſtellt hatte, daß, während Werwe

Schöneberg ein Uberſchuß der Geburten über die Verſtor
benen vorhanden geweſen ſei, im Jahre 1915 der n
der Verſtorbenen über die Geburten bereits 303, 1916 ſogar

561 betragen habe. eDie Bierausfuhr aus Bayern iſt von 35 v. H. z
10 v. H. der Durchſchnitſsausfuhr im Jahre 1912-18 herab

eſetzt worden. Das Geiſtenkontingent für die bayeriſcheSerbranerglen wird nur von 35 v. H. auf 30 v. H. beſchränk
was freilich für die Biergausfuhr nicht in Betracht kommt

Franzsſiſcher Schlendrian. Wie aus einem Artit
Clemencegus hervorgeht, iſt die berühmte Maßregel be
Miniſters Herriot, dem Pariſer Kohlenmarkt mit kaufen
requirierten Militärlaſtautos zu Hilfe zu kommen, völlig ine
Waſſer gefallen. Die Autos waren nicht recht inſtand geſet

worden, ſo daß bereits 600 gebrauchsunfähig ſind, von den
die meiſten nicht einmal nach Paris kamen, ſondern auf de
Landſtraße liegen geblieben ſind.

Scharfes Urteil wegen Kriegswuchers. Die G
richte gehen gegen Ange' agte, die ſich des Kriegswucherh
ſchildig gemacht haben ſetzt ungemein ſtreng vor. So wurde
en der Fleiſchermeſſt er Max Jsrael, in Firma Jsrael

bſohn, von dar Straftammer des Dandgerichts
erlin 1 wegen Krien chers bein Hoabel Schweine

fleiſch in vier Fällen zu 12000 M. Geldſtrafe eventuell
je 10 M. je einen Tag Gefängnis verurteilt, jedoch ſoll

Strafe nicht zwei Jahre überſteigen. Der Staatsanwa
hatte nur 6000 M. Geldſtrafe beantragt.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 11. Februar Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Südlich der ValeputnaStraße erſtürmten unſere Truppen
einen ſtark befeſtigten ruſſiſchen Stützpunkt. Hierbei wurden
3 Offiziere und 168 Mann als Gefangene eingebracht und
drei Maſchinengewehre erbeutet. Bei Zwyzyn am vberen
Sereth ſprengte der Feind einen Minengang und verſuchte
hierauf in zweimaligem Angriff vergeblich in unſere Stellun
gen einzüdringen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Jm WippachTal hielt der lebhafte Geſchützkampf auch ge

ſtern an. Die Jtaliener verfeuerten zahlreiche Gasgranaten.
Feindliche Angriffe aus dem Raume St. Peter wurden abge
wieſen. Die Anzahl der ſüdlich der Coalba Schlucht einge
brachten Gefangenen hat ſich auf drei Offiziere 88 Mann er
höht. Jm TonalePaß überfielen unſere Truppen einen feind
lichen Stützpunkt und nahmen 23 Jtaliener gefangen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. t
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Ereigniſſe zur See.
Am nachmittag des 11. 2. unternahm eine Gruppe un

ſerer Seeflugzeuge einen gelungenen Erkundungsflug nach Va
lona Sant Qaxanta und Korfu. Eine andere Gruppe hat
in den frühen Morgenſtunden des 12. militäriſche Objekte
und Torpedofahrzeuge in Brindiſt angegriffen und Bomben
treffer erzielt. Alle Flugzeuge ſind wohlbehalten eingerückt.

1000 abgeſchoſſene Flieger.

Berlin, 10. Febr. (Amtlich.) Nach Ausweis der im
deutſchen Heeresbericht auſgeführten Luftbeutezahlen haben
die deutſchen Flieger und Abwehrformationen ſeit Kriegsbe
ginn über 1000 feindliche Flugzeuge erledigt. Genau ge
rechnet bis Ende Januar 1002. Dabei ſind nur die an der
Weſtfront und Oſtfront heruntergeholten engliſchen, franzö
ſiſchen und ruſſiſchen Flugzeuge gezählt. Balkan und Tür
kei mit ihren nicht unerheblichen Erfolgen werden hier nicht
mitgerechnet. Die Bedeutung dieſer gewaltigen Zahl wird
noch eindringlicher, wenn man ſich klar macht, daß dieſe
1002 Flugzeuge 167 feindlichen Geſchwadern zu je 6 Appa
raten gerechnet] entſprechen. Ferner ſind gegen 1700 feind
liche Flieger außer Gefecht geſetzt und etwa 50 Millionen
Wert in Maſchinen vernichtet. Jm einzelnen ſetzt ſich die
Zahl folgendermaßen zuſammen 1914/15. 163 Flugzeuge,
1916 784 Flugzeuge, und Januar 1917 55 Flugzeuge,
zuſammen 1002 Flugzeuge

Sie engliſchrujſiſchen Beziehungen

Stockhalta, 12. 2. „Utro Roſſij“ erklärt, daß man den
engliſchruſſiſchen Beziehungen beſondere Aufmeriſamkeit ſchen
ken müſſe und betont, daß die Erörterung dieſer Beziehungen
einer der Hauptthemen der kommenden Dumaſitzungen darſtellen

wird. Seit Kriegebeginn hat ſich in dieſer Angelegenheit ſehr
viel Material angehäuft und Rußland muß endlich den Ent
ſchluß faſſen, ſeine Beziehungen zu England auf eine neue,
mehr Nutzen beingende Baſis zu ſtellen. Die Treibereien
Englands in Rußland hätten ſchon viel zu großen Umfang
angenommen es unterläge keinem Zweifel, daß Rußland ſich
für England aufopfere, aber ab. r bei dieſen Opfern müßte
das gänze Land verbluten. Es müßten gewiſſe Schranken
beachtet werden und die verantwortlichen Perſönlichkeiten der
Regierung hätten die Pflicht, nach rechts und nach links Um
ſchau zu halten und zu fragen, was das ruſſiſche Volk zu
dieſer Freundſchaft ſage.

Argentiniens und Braſitiens Abſage an Wilſon.
Berlin, 12. Febr. Wie zuverläſſige Nachrichten aus

Argentinien beſagen, tritt die offiziöſe Zeitung „Epoca“ für

e



die Ablehnung der Wilſonſchen Vorſchläge und ſtrikte Neu
tralität ein. Auch „Prenſa“ verhält ſich ſcharf ablehnend
und bringt die Aufſehen erregende Mitteilung, daß Wilſon
vor Jahresfriſt verſucht habe, die ſüdamerikaniſchen Repu
bliken in den Krieg zu verwickeln. „Razon“, die gleichfalls
entſchieden für die Ablehnung ſich ausſpricht, ſagt, daß Wilſon
in der Frage der ſchwarzen Liſten ſeine Unterſtützung er
weigerte. Jetzt wünſche Argentinien, ihm nicht Folge zu
leiſten. Die Stimmung in Argentinien iſt ruhig.

Aus Braſilien verlautet, daß die Regierung die Auffor
derung der Vereinigten Staaten, ſich ihnen anzuſchließen,
mangels gleicher Vorausſetzungen abgelehnt hat und ſich auf
einen Proteſt gegen etwaige Beeinträchtigung braſilianiſcher
Intereſſen beſchränken werde.

Die Geſamtverluſte der feindlichen Kriegsſflotte.

Berlin, 12. 2. Jm Monat Januar ſind an der hollän
diſchen Küſte 237 Minen angetrieben worden. Hiervon ſind
230 engliſchen, ſechs unbekannten Urſprungs und nur eine
einzige deutſchen Urſprungs. Jm ganzen ſind bisher 1877
Minen angetrieben worden, und zwar 1229 engliſcher, 258
deutſcher, 64 franzöſiſcher und 326 unbekannter Herkunft.

Die Geſamitverluſte unſerer Gegner an Kriegsſchiffen be
laufen ſich bisher auf 822 535 Tonnen nicht eingerechnet
ſind dabei Hilſskreuzer und Hilfsſchiffe. Dieſe Tonnenzahl
überſteigt die der geſamten franzöſiſchen Flotte zu Beginn des
Krieges, die die drittgrößte Großmacht der Welt iſt, um 100000
Tonnen

V.69, welches ſeinerzeit nach einem Seetreffen nach Hol
land eingeſchleppt wurde, iſt zunmehr auf der Ems einge
troffen

Zur Abretſe des deutſchen Torpedobvstes V 69.
Haag, 12. Febr. Eine amtliche Mitteilung der Miniſterien

des Acußeren und der Marine weiſt anläßlich der Abreiſe
des deutſchen Torpedobootes „V 69“ darauf hin, daß gemäß

den Beſtimmungen der 13. Haager Konvention ſeitens der
Regierung feſtgeſtellt wurde, welche Reparaturen zuläſſig

waren und innerhalb welcher Zeit ſie beendet ſein mußten
Die in Holland zurückgelaſſenen Seeleute müſſen nach Ar

tikel 15 der 10. Haager Konvention interniert werden.

Wieder 25 000 Tonnen verſenkt.
Berlin, 13. Febr. (Nicht amtlich) Am 8. Februar

wurde bekanntgegeben, daß ein rückkehrendes DBoot im At
lantiſchen Ozean 10 Schiffe mit 19 000 Tonnen Geſamt
raumgehalt verſenkt habe. Unter dieſen befanden ſich zwei
Schiffe mit 4900 Br.Reg.To. mit Getreide und Lebens
mitteln, 1 von 2300 Br. Reg.To. mit Salpeter nach Eng
land, 2 Schiffe mit 5000 Br.-Reg.To. mit Kohlen für Gib
raltar bezw. für die italieniſche Staatseiſenbahn und 1
Schiff von 2100 Br. Reg.To. mit Oel nach Queenſtown.

Von dem U-Boote wurde ein engliſcher Priſenoffizier von
einem holländiſchen Dampfer bheruntergeholt.

Nach neu eingegangener V-Bootmeldung wurden ferner
verſenkt? 6 Dampfer und ein Segler von insgeſamt 25000
Br.Reg.Tonnen.

Chriſtiania 13. Febr. Außer „Ellavore“ (2732 To.)
und „Havgard“ (1279 To.) iſt noch der norwegiſche Dam
pfer „Breim“ [829 To. verſenkt worden.

28 841 Tonnen am 7. Februar.
Aus London wird berichtet: „Daily Telegraph“ gibt den

Geſamtverluſt an Schiffsraum vom 7. Februar mit 28941
Tonnen.

Umgrupzierung des ruſſiſchen Heeres.
Der Züricher Tagesanz.“ meldet, daß die Umgruppierung

der ruſſiſchen Truppen gelungen ſei. Nach Zuzug friſcher Kräfte iſt
eine Gliederung in vier Heeresgruppen zuſtande gekommen. Die
erſte unter General Rußki ſteht um Riga und an der Düng.
die zweite unter Ewerth um Baranowitſchi, die dritte unter
Bruſſilow in Wolhynien und Oſtgalizien und die vierte, neu
gebildete unter Gurko in der Bukowina, in den Waldkarpathen
und in Rumänien.

Die Aasgeier der Welt.
Die „Berner Tagwächt“ bringt die Zuſchrift eines ame

rikaniſchen Sozialiſten, der gegenwärtig in Bern weilt. Darin
heißt es: Die Rolle, die Amerika in dieſem Kriege geſpielt
hat, wird der großen Republik ewig zur Schande gereichen.
Wir ſind ſo richtig die Aasgeier der Welt, die aus dem
ſcheußlichſten aller Menſchengemetzel fett und reich geworden
find. Das Blut von Hunderttauſenden hat uns Berge von
Geld gebracht. Daß wir aber zur gleichen Zeit den Heili
genſchein bewahren wollen und unſer Präſident behaupten
will, daß wir für Menſchlichkeit und Menſchenwürde ein
treten, das iſt wohl das Ekelhafteſte an der ganzen Geſchichte.
Was ſind die Tatſachen England verhärgt die Blockado
gegen die Mittelmächte und ſchneidet dabei einen bedeutenden
Teil unſeres Handels ab. Wilſon macht einen platoniſchen
Proteſt, läßt es ruhig geſchehen, und es werden keine Trä
nen für die hungernden Säuglinge vergoſſen. Ja, als wir
in Amerika dieſen Säuglingen Milch ſchicken wollten, erließ

er, dem Drucke Englonds gehorchend, ein Ausfuhrverbot.
Jetzt aber, da die Gegenparſei zur gleichen Waffe greift und
uns den Reſt des europäiſchen Handels abſchneiden will,
droht er mit den Waffen. Dieſer Schritt belenchtet blitz
ſchnell die Echtheit unſerer „Neutralität“. Jch bin über
zeugt, daß es unſeren Großkapitaliſten vollſtändig gleichgül
tig geweſen wäre, ihre Munition an die Gegenpartei zu lie
fern, oder wenn möglich, ſogar beiden, ſolange ſie nur da
bei zu ihrem Proſit gekommen wären. Soboald aber dieſer
Mordhandel bedroht wird, ſchreit man vom Krieg im heili
gen Namen der Menſchlichkeit, natürlich aus dem einzigen
Grunde, daß man das Mordmaterial weiter liefern kann
unter dem Schutze und der Deckung der Kriegsſchiffe

Der Hafen von New York überfüllt.
Berlin, 13.2. Der Hafen von New York ſei nach einer

Meldung der Voſſ. Ztg.“ von amerikaniſchen und neutralen
Schiffen überfüllt, welche die Sperrzone nicht zu durchfahren
wagten.

Prpvinz und Parhbarſtaaten.
Teuchern, den 12. Februar 1917

Weißenfels, 9. Febr. Die Land wirtſchaftliche Kreisver

tretung für den Kreis Weißenfels hatte zu ihrer Jahresver
ſammlung zahlreiche Vertreter der landwirtſchaftlichen Ver
eine im Kreiſe vereinigt. Nach dem Berichte über die Tätig
keit der Kreisvertretung im Jahre 1906 iſt vom Vorſtande
ein ablehnendes Gutachten zur Sommerzeit abgegeben worden,
das damit begründet wird, daß viele, nicht rückſchrittliche
Landwirte die Uhr nach der alten Zeit ſtellen.
Mehr oder weniger ſei das Verſtellen der Uhr ja auch nur
eine Täuſchung, wer früh aufſtehen wolle, würde dies auch
ohne dies tun. Landwirtſchaftslehrer SchöneMerſeburg,
regte, u. a. an. daß die Viehzüchter in den Kreiſen Weißen
fels und Naumburg, in denen doch die Landwirtſchaft ſtark be
trieben werde, der Aufzucht von Zugſtieren nähertreten möchten,
um dem Mangel an Spannvieh abzuhelfen. Der von
ihm empfohlene Anbau von ölhaltigen Früchten (Mohn
und Lein hat ſich nach den mitgeteilten Erfahrungen bewährt.
Negierungsaſſeſſor Sommer wies auf die Verſammlung des
Verbandes der preußiſchen Landkreiſe hin, in der am 5. Febr.
die wichtige Frage der Lieferungsverträge zwiſchen Bedarfs
zentren und Ueberſchußgebieten beſprochen ſei. Es wurde
insbeſondere für Gemüſe in den Lieferungsverträgen allſeitig
ein geeignetes Mittel zur beſſeren Verſorgung der Bedarfs
zentren erkannt. Der Kreisausſchuß Weißenfels empfehle
einen um das Vielfache ſich ſteigernden Gemüſebau, um nicht nur
die Kreisbevölkerung damit verſorgen zu könuen, ſondern
auch die benachbarten Städte. Jm Anſchluß daran zeigte
nun KreisObſtbautechniker Nottelmann, hier, in ſeinem
Vortrage „Gemüſebau und Gemüſeverwertung“ zugleich, wie
man ſich letztere für die Erzeuger denke. Die Gemüſeverwertung
ſoll der Kreisobſtverwertungsſtelle in Teuchern angegliedert
werden, alſo unter der Verwaltung des Kreisausſchuſſes ſte
hen. Eine Anzahl von Vertrauensmännern im Kreiſe wird
für die Gemüſewertung werben. Ein vom Kreisausſchuß
vorgelegter Vertragsentwurf fand die Billigung der Verſamm
lung. Die Begründung der GemüſeVerwertung wirkt er
münternd, wenn man die Tätigkeit der ſeit vorigem Jahre
im Betriebe befindlichen Kreisobſtverwertungsſtelle betrachtet.
Jn der kurzen Zeit von ſechs Monaten ſind mit wenigen
Arbeitskräften 10 000 Zentner Obſt und Gemüſe verwertet,
und zwar vurch direkten Verkauf, durch Eindämpfen und
Drocknen zu Dauerprodukten. Von dieſen 10 000 Zentnern
Obſt und Gemüſe ſind rund 1800 Zentner zu Mus und
Marmelade verkocht werden, und zwar ſind daraus rund
tauſend Zentner Pflaumenmus und bis jetzt etwa 800 Zent
ner Marmelade entſtanden. Die Begründung der Gemüſe
verwertungsſtelle iſt geſichert.

Lenng, 13. 2. Der Kantinenwirt eines nahegelegenen
Werkes wurde verhaftet. Jhm werden unerhörter Wucher und
Schiebungen zur Laſt gelegt. Die Feſtnahme erfolgte auf
Grund erdrückenden Beweismaterials.

Leipzig, 12. Febr. Der Nahrungsmittelfälſchung, des
Preiswuchers und der Erpreſſung war der Kaufmann Rein
holb Köhler in Leipzig vor dem Landgericht Leipzig angeklagt.
Er hat ſich ſüddeutſchen Lieferanten gegenüber erboten, für
Käſe höhere Preiſe wie die feſtgeſetzten zu bezahlen und in
mehreren Fällen auch für Käſe übermäßige Verkaufspreiſe
von ſeinen Kunden genommen. Eine Kundin ſell Köhler
10 Minuten lang in ſeinem Laden feſtgehalten haben um

entrichten, ſeine Kontoriſtin ſoll er eingeſchloſſen haben, als
ſie nicht mehr bei ihm arbeiten wollte, dem Vater einer
anderen Angeſtellten ſoll er gedroht haben, wenn er ihm
nicht 200 Mark zahle, werde er das Mädchen wegen Unter
jchlagung anzeigen, und ſchließlich ſoll der Angeklagte durch
Zuſätze von Kartoffeln, Waſſer und Quark „Liptauer
Käſe“ und Anchovispaſte fabriziert haben. Das Urteil
lautete unter Freiſprechung von der Anklage der Erpreſſung
wegen Preiswuchers und Nahrungsmittelfälſchung auf 4250
Mark Geldſtrafe

Halle, 11. 2. Trotz der durch den Krieg veranlaßten
hohen Aufwendungen iſt die Finanzlage unſerer Stadt der
artig günſtig, daß der Magiſtrat beſchloſſen hat, die Steuern
um einige Prozent herabzuſetzen. Die Gas und Elektrizi
tätspreiſe bleiben gegenüber den Friedensverhältniſſen unver
ändert.

Schleuſingen, 12. 2. Der Pfarrer Edmund Neidhold
im benachbarten St. Kiliau erlitt während der Predigt einen
Schlaganfall, infolgedeſſen er ſtarb.

Torgan, 12. 2. Der aus dem hieſigen Offiziergefange
nenlager entwichene franzöſiſche Unterleutnant iſt, wie aus
Bentheim gemeldet wird, dort wieder ergriffen worden. Er wird
ins hieſige Lager zurückgebracht.

Coburg, 12. 2. Um ihren Kindern das Mittageſſen zu
bringen, ging am Freitag die Ehefrau des Klempnermeiſters
Albin Schmidt, in Oberwohlsbach, nach dem benachbarten
Mittelberg. Da ſie von dort nicht zurückkehrte, ſuchte man
nach und fand ſie oberhalb des Dorfes erfroren auf.

m—m—

Oeffentliche Stadtverordneten- Sitzung in Teuchern
am 12. Februar 1917.

Anweſend waren 10 Stadiverordnete
Magciſtrats der Bürgermeiſter Knobbe.

Als Schriftführer fungierte der StadtSekretär Görlitz.

ſie zu zwingen, den geforderten höheren t für Käſe zu

Von Seiten des

Vor Eintritt in die Tagesordnung erſtattete der Bür
germeiſter Knobbe einen kurzen Verwaltungsbericht. Jm
verfloſſenen Jahre waren Eingänge beim Magiſtrat 6266
gegen 5221 des Vorjahres; bei der Polizeiverwaltung 4408
gegen 2785 bei der Amtsanwaltſchaft waren 279 gegen
182 Strafſachen im Vorjahre anhängig. Magiſtratsſitzungen
fanden 40 ſtatt, in denen 232 Beſchlüſſe gefaßt wurden.
Es wurden 4 Stadtverordneten Sitzungen abgehalten, in wel
chen 24 Vorlagen erledigt würden. Vernehmungen fanden
684 gegen 648 des Vorjahres ſtatt. Das Gewerbegericht
hatte 16 Prozeßſachen zu erledigen. Geboren wurden 73
Kinder gegen 135 Kinder des Vorjahres. Eheſchließungen
fanden 24 gegen 41 des Vorjahres ſtatt. Sterbefälle
wurden 94, im Jahre 1915 124 beurkundet. Der Ausfall
an Kommunalſteuern wird im nächſten Jahre etwa 25 000
Mk. betragen. Zur Deckung dieſes Fehlbetrages muß eine
Anleihe aufgenommen werden. Für die nächſten drei Jahre
hat der Staat dem Schulverband wie bisher eine jährliche
wiederrufliche Beihilfe von 17000 Mt. zugeſichert.

Jn den Vorſtand wurden wieder gewählt: a) der
Stelly. Haeuber als Vorſteher, b) der Stellv. Elſter als deſſen
Stellvertreter, c) der Stadtv. Luchſinger als Schriftführer

bei geheimen Sitzungen, d) der Stadtv. Dorgerloh als deſſen
Stellvertreter

In die verſchiedenen Kommiſſionen wurden wieder ge
wählt a) in die Baukommiſſion die Stadtv. Gäbler, Remme
und Werner, b) in die Grenzkommiſſion die Stadtv. Berger,
Löblich und Held, in die Armerkommiſſion die Stadtv.
Friſchbier, Anacker und Müller, d) in die Finanzkommiſſion
der Stadtv. Vorſteher Haeuber, ſowie die Stadtv. Elſter und
Luchſinger, e) in die Geſundheitskommiſſion die Stadtv. Dr.
Jacob, Höring und Opitz, in den Arbeitsausſchuß der
Jugendwehr der Stadtv. Dorgerloh, g) in den Kommunal
ſtenerausſchuß die Stadtv. Berger, Berthold und Weidner,
Buchdruckereibeſ. Lieferenz und der Kaufmann Paul Taubert.

2. Auf den Vorſchlag der Finanzkommiſſion wurde ein
ſtimmig feſtgeſtellt die Rechnung der Schulkaſſe für
1915 in Einnahme auf 95 637,11 M., in Ausgabe auf
92 937,21 M. und auf einen Beſtand von 2699,90 M.
b) die Rechnung der Armenkaſſe für 1915 in Einnahme auf
12 062,84 M., in Ausgabe auf 18 118,03 und auf einen
Fehlbetrag von 6055,19 M. Den Rechnungslegern wurde
Entlaſtung erteilt.

3. Die Hauptinſtitutionen des Frauenvereins wurden auch
für das nächſte Rechnungsjahr auf die Armenkaſſe über
nommen.

4. Nach Durchbe ratung wurden folgende Etats für 1917
feſtgeſtellt: der Armenkaſſe in Einnahme und Ausgabe
auf 12 942,08 M., der Schulkaſſe in Einnahme und Aus
gabe auf 99 500 M., 0) der Kämmereikaſſe in Einnahme
und Ausgabe auf 109 000 M.

5. Die etatsmäßigen Tilgungsraten der Kämmerei und
Schulkaſſe für 1911 ſollen, wie im laufenden Rechnungs
jahre ausfallen. Die betr. Schuldentilgungspläne werden
noch um ein Jahr verlängert.

6. Die Stadtverordnetenverſammlung erklärte ſich damit
einverſtanden, daß der Gräben d. m. an die Anlieger Zim
mermann, Greſſe und Roßmann veräußert werden kann.

7. Der vierte Nachtrag zum Statut der Stadtſparkaſſe,
wonach Spareinlagen zur Kriegsanleihe auf Sperrbücher
bei 4 prozentiger Verzinſung angelegt werden können, wurde
angenommen.

Deulſrhes

Nachdruck verboten. Fortſetzung
Die Stimme verſagte ihr anfänglich, aber dann ſtieß ſie
gellend hervor „Du, Ruchloſer, wagſt es, nochmals dies
Haus zu betreten Sofort, entferne Dich, Du entehrſt dieſe
Räume

Er knirſchte vor Zorn mit den Zähnen, überwand aber die
in ſeinem Jnnern aufſteigende Wut: „Hortenſe, höre mich
ruhig an.

Sie ſchlug nach ſeiner Hand, die er wieder nach ihr
ausſtreckte, und traf ihn empfindlich Fort aus meiner
Nähe. Wenn Günther zurückkehrt, wird Dir der verdiente
Lohn werden, Du Bube!“

Er lachte häßlich auf. Dein Wunſch wird ſich wohl
kaum erfüllen ſchöne Conſitſe. Die Verluſte der Deutſchen
in den Vogeſen ſind außerordentlich ſchwer geweſen. Ich
zweifle gar nicht daran, daß Monſieur Günther längſt unter
dem Raſen liegt. Oder er iſt ſchwer verwundet, ein Krüppel.
Möchteſt Du mit einem Mann durchs Leben wandern, der
auf Krücken durch die Straßen humpeln muß

„Scheuſal, Du lügſt,“ rief ſie erbittert, „weder iſt mein
Mann verwundet, noch tot, noch gefangen. Und lieber
möchte ich mit ihm im Grabe liegen, als jemals Dir die
Hand reichen. Das darfſt Du glauben

Seine Augen rollten vor Zorn, aber dann änderte er
unter einer ſchnellen Ergebung ſeine Haltung. „Hortenſe,
wir wollen deinen Gatten aus dem Spiel laſſen und nur
davon ſprechen, worum es ſich hier handelt. Du hörſt das
Schießen draußen, es wird nicht mehr lange dauern, ſo wird
der Feind dieſe Stellung zu erſtürmen verſuchen.

„Die Deutſchen werden dieſes Haus ſtürmen,“ rief Hortenſe
mit blitzenden Augen, „und vorhin nannteſt Du ſie beſiegt
Siehſt Du, welcher elender Verleumder Du biſt! Kein Wort
glaub ich Dir mehr

Leutnant Bernard Baraillan biß ſich auf die Lippen
„Jch möchte Dir doch raten, Deine Zuverſicht auf die Deut
ſchen nicht zu laut auszuſprechen. Du könnteſt für eine Spio
nin gehalten werden, und was Dir dann bevorſtände, das
brauche ich Dir erſt nicht lange zu ſagen. Nochmals alſo,
höre mich ruhig an. An meinem Arm kannſt Du dies Haus
und dieſe Stadt ungehindert verlaſſen. Jch bringe Dich zum
Bahngof, und wenn Du Dich verpflichteſt, bei der Pflege der
Verletzten tätig zu ſein, kannſt Du morgen in einem Berwun
detenzuge in Paris bei Deinen Eltern eintreffen, die nach Dir
perlangen.“

Seine Worte machten Eindruck auf Hortenſe,
aber einen ganz anderen, als der leidenſchaftliche Menſch vor
ausgeſetzt hatte.

„So nahe mir auch die Eltern in Paris ſtehen mögen,“
ſagte ſie ruhig, aber beſtimmt und unbekümmert um allen
Schlachtenlärm um ſie her, „mein Mann iſt mir doch der
nächſte. Auf ihn habe ich jetzt zu hören und ſonſt auf nie
mand. Meine Pflicht und mein Gewiſſen gebieten mir, hier
auszuharren, und wenn ich in meinem Leben bedroht bin, ſo
vertraue ich auch in der größten Not mehr dem Schutze des
allmächtigen Gottes und der heiligen Jungfrau, als Dir. Das
iſt mein allerletztes Wort für Dich und nun gehl!“

Als er immer noch zögerte, wiederholte ſie das „Geh'!“
abermals und nochmals und wandte ihm, als er noch guf
ſeinem Platze verharrte, voll Verachtung den Rücken. Da
überwältigten in Zorn und Begier, noch nie war ſie ihm ſo
ſchön erſchienen. Seine Arme umſchlangen ſie wild und preßte
ſie an ſich.

Das Gedröhne des Geſchützfeueuers war immer heftiger
geworden, niemand im Hauſe ſchien die Hilferufe der jungen
Frau zu hören, die einen erbitterten Kampf gegen die Leiden
ſchaften des Korſen ausfocht, der wie von Sinnen ſchien.
Da, im letzten Augenblick, als ihre Kräfte zu verſagen droh
ten, glaubte er Schritte, haſtige Tritte eines heraneilenden
Mannes zu hören, und dieſe Wahrnehmung gab ihr nochmals
Stärke, einen Widerſtand zu verſuchen.

(Fortſetzung folgt.)

und kvrſiſches Bluk.
Von Hans Wald.



Vergebliche engliſche Angriffe. Ruſſiſche Stellungen
in den Karpathen geſtürmt 23 Offiziere 1200 Ruſſen

gefangen genommen.
Großes Hauptquartier 14. Febrüt 1917

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. e
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht von

Bayern. eAuf dem Nordufer der Aucre ſetzte der Feind nach ſehr
heftiger Artiklerie Vorbereitung unter Einſatz ſtarker Jnfan
teriekräfte ſeine Angriffe fort.

Bormittags griff er zweimal ſüdlich von Serre anu,
beide Angriffe wurden im Nahkampf abgewieſen. Vor der
Front ſich feſtſetzende Teile durch Vorſtoß mit der blanken
Waffe vertrieben.

genommen.

Intereſſe der öffentlichen Sicherheit augeordnet1. Sämtliche in ſtaatlichen und privaten Kriegslieferungsbetrieben beſchäftigten Perſonen, die in den

letzten vier Jahren nicht mit Erfolg geimpft ſind, haben ſich der Schutzpockenimpfung zu unterziehen.
2. Beim Auftreten von Pockenerkrankungen haben ferner auch

beamteter Arzt die Schugpockenimpfung für nötig erachtet, ſich dieſer zu unterziehen.
Außerdem werden die Polizeibehörden des Korpebezirks ermächtigt, mit Zuſtimmung des beamteten

Arztes im öffentlichen Intereſſe die Vornahme der Schutzpockenimpfung zwangsweiſe durchführen zu laſſen
a Wer ſich weigert, der angeordneten Schutzpockenimpfung ſich zu unterziehen, wer zu einer ſolchen

Weigerung auffordert oder anreizt, wird, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen,
mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft, ſind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder Geld

S.

ſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.
Die Arbeitgeber ſind bei Vermeidung der oben angedrohten Strafe verpflichtet, auf Anordnung der

Polizeibehörden zu geſtatten, daß die Jmpfungen an den Arbeitsplätzen ausgeführt werden.
Magdeburg, den 6. Februar 1917.

Bis zur Somme w
während der Nacht der Feuerkampf ſtark.

Bekanntmachung.
Gemäß Artikel 68 der Reichsverfaſſüng, S 4, 9 b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand und

dem Geſetze vom 11. 12. 1915 betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand wird im

Der ſtellvertretende Kommandierende General des 4. Armeekorps
t Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Erkaunte Bereitſtellung weiterer Verſtärkungen
und am Nachmittag auch ſüdlich der Ancre wurden von
unſerer Artillerie unter wirkungsvolles Vernichtungsfeuer

Front des deutſchen Kronprinzen.
Eigene Erkundungsvorſtöße im. Bogen von St. Mihiel

und am Weſthange der Vogeſen waren erfolgreich
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Frout des Geveralfeldmarſchalls Prinz Lespold v. Bayern
Die Lage iſt unverändert.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Jm Meſtecanesci Abſchnitt errangen unſere Truppen

alle anderen Perſonen, ſofern ein

Bekanntmachung über den An u. Verkauf von Hchweinen.

Auf Grund der Verordnung über die Errichtung von Preisprüfungs
ſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. September 4. November
1915 (R.-G.Vl. S. 607, 728) und der miniſteriellen Anordnung vom

19. Juli 1916 (Min. Bl. f. H. u. G. S. 233) wird für den Umfang
der Provinz Sachſen folgendes angeordnet:

S 1. Der An und Verkauf von Schweinen im Gewicht von mehr
als 120 Pfund zur Weitermaſt iſt bis auf weiteres nur init Genehmigung
des Kommunalverbandes, in dem ſich der Standort des zu verkaufenden

DTieres befindet, geſtattet.
s 2. Verkäufe zur unmittelbaren Schlachtung an den Viehhandels

verband oder deſſen Beauftragte, ebenſo die Ablieferung von Maſtvertrags
ſchweinen der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen unterliegen
dieſer Beſchränkung nicht.

S 3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden mit Ge
fängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark
beſtraft.f 4. Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.

Magdeburg, den 4. Oktober 1946
S Der Oberßräſtdent. gez. von Hegel.

Vorſtehende bereits wiederholt bekanntgegebene Anordnung bringe
ich erneut zur öffentlichen Kenntnis mit dem Hinweiſe, daß ich nunmehr
ſofort jede Uebertretung unnachſichtlich zur Beſtrafung bringen werde,
Diejenigen, die ein Schwein im Gewicht von über 120 Pfund zur Weiter
maſt ankaufen wollen, haben die hierzu erforderliche Genehmigung unter
Beifügung einer behördlichen Beſcheinigung über das genaue Lebendge
wicht des anzukaufenden Tieres bei mir ſchriftlich nachzuſuchen. Bevor
der Käufer nicht die von mir ausgeſtellte Ankaufsgenehmigung in Händen
hat, darf er auf keinen Fall das anzukaufende Tier in ſeine Stallung

überführen. Jch bemerke noch, daß zur Mäſtung innerhalb des hieſigen
Landkreiſes der Ankauf nur ſolcher Schweine genehmigt werden kann, die
ein LebendHöchſtgewicht von 140 Pfund haben. Ausfuhrgenehmigungen
von über 120 Pfund ſchweren Schweinen in eiven anderen Kommunal
verband können nicht erteilt werden.

Gleichzeitig weiſe ich noch ausdrücklich daraufhin, daß nur künftig
Eingeſeſſenen des Kreiſes die Genehmigung zur Vornahme einer
Hausſchlachtung gegeben werden kann.

Weißenfels, den 7. Februar 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. V. gez. Sommer, RegierungsAſſeſſor.

Land wirtſchaftlicher Tag.
Die Herren Mitglieder der land wirtſchaftlichen Vereine und alle

Freunde und Gönner der Landwirtſchaft des Kreiſes lade ich ein zum
18. land wirtſchaftlichen Tag

auf Donnerstag, den 15. Februar 1917 vormittags 12 Uhr
im Hotel „Goldener Hirſch“ hier.

Tagesordnung: 1. Die Landwirtſchaft im Kriege und nachher.
Vortrag Herr Dr. Freiherr von Stockhauſen in Halle a. S. 2. Förderung
des Gemüſeanbaues. Vortrag Herr Obſt und Gemüſebaubeamter Nottel
mann hier. 3. Freie Ausſprache.

Weißenfels, den 31. Januar 1917.
Der Königliche Laudrat. J. V.: Sommer, Regierungsaſſefſor.

Fleiſchverteilnungsmenge Landkreis Weißenfels.
Jn der Woche vom 12. bis 18. Februar 1917 darf auf die

Fleiſchkarte

225 Gramm Fleisch mit Knochen oder WVurst
abgegeben werden.

Da ein Teil der Fleiſchfettmarken noch nicht ausgegeben iſt, kann
die Ausgabe von Fleiſchfett (Schmer, Talg, Wurſtfett uſw.) erſt in der
nächſten Woche erfolgen.

Weißenfels, den 12. Februar 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. V.: Sommer, Regierungs-Aſſeſſor.

Veröffentlicht.
Teuchern, den 14. Februar 1917.

Papier Wiſge Große

praktiſcher billiger Erſatz für Leinen

J z

n ſtehen zum Verkauf.

Otto Lieferenz. Probſteiſtr. 16.

Knobbe.
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Otto Lieferenz.
s Stuck

aninchen
zur Zucht ſind zu verkaufen.

Untermberge 33.

mit BrutKopfläuse
ſicher „Juckerol“ à Fl. 60 Pfg.
bei Z. Pohle, Drogerie, Teuchern

Vorſchriftsmäßige

Krmbinden für
HilfsWachmann-

ſchaften
zu haben bei

Otto Lieferenz.

t

Für die uns anlässlich
unserer Silber- Hochzeit dar
gebrachten Geschenke und Gra-
tulationen von nah und fern
sagen wir nochmals auf diesem
Wege unsern besten Dank.

Teuchern, den 11. Febr. 1917.

Reinhold Weise

ar auch in anderen Abſchnitten Und

nördlich geſtern nene Erfolge.
Mehrere Stellungen der Ruſſen wurden geftürmt und

gegen heftige Gegenſtöße gehalten.
Die Gefaugenenzahl hat fich auf 23 Offiziere und über

1200 Mann, die Bente auf 3 Geſchütze, 12 Maſchinen
gewehre und 6 Minenwerfer erhöht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen
ans Sereth und Donau Artillerifeuer und Poſtenſchar

mützel.

Mazedoniſche Front.
Jm Cernabogen blieben Angriffe der Jtaliner zu Wieder

aufnahme der Höhen öſtlich von Paralowa trotz lebhafter Feu
erwirkung ohne jeden Erfolg.

Erſter Geueralquartiermeiſter Ludendorff.

e e

Die Ausgabe der ſür die Zeit vom 19. Februar 1917 bis 18.
März 1917 gültigen Brotmarken und Fleiſchkarten ſowie der
Fleiſchfettnarken erfolgt an erwachſene Familienntglieder im Stadt
Sekretariat während der Dienſtſtunden und zwar

a) am Freitag, den 16. Februar 1917
für die FamilienAnfangs Buchſtaben A. B. von 8 9 Uhr vormittags

n et r C. F. t 9 o x xu a G. H. „10 12 a 3S u J. S 3——4 n nachmittagsn n L. P. e 4—6 rb) am Sonnabendt, den 17. Februar 1947
für die FamilienAnfangsBuchſtäben O. S von 8 11 Uhr vormittags

u u e T. 11--12 v etKinder, die noch nicht das zweite Lebensjahr vollendet häben, erhalten

wöchentlich nur 2 Brotmarken. Die auf dieſe Weiſe erſparten Marken
erhalten die ſchwerarbeitenden Perſonen. Wegen Verteilung der Zuſatzbrot

r e

t

marken an die ſchwerarbeitenden Perſonen erfolgt ſpäter Bekanntmachung.
Jrgend welche Veränderungen im Arbeitéverhältnis ſind uns durch

beſondere Arbeitsbeſcheinigungen bis zum 17. Februar ds. Js. nachzuweiſen.
Kinder, die noch nicht das ſechſte Lebensjahr vollendet haben, erhal

ten nur eine halbe Fleiſchkarte.
Nur diejenigen Haushaltungen können Fleiſchfettmarken erhalten,

die weder Milchkühe noch Vorräte aus einer nach dem 1. Oktober 1916
erfolgten Hausſchlachtung beſitzen.

Die Aushändigung der neuen Fleiſchkarten erfolgt nur gegen Rück
gabe des Stammes der alten Fleiſchkarten, welcher mit dem Namen
des Haushaltsvorſtandes verſehen ſein muß.

Die Vrotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Teunchern, den 14. Februar 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Es beſteht hier die Unſitte, daß zu Faſtnacht viele Kinder von
Haus zu Haus ziehen um Gaben einzuſammeln, wodurch das Publikum
beläſtigt wird; ferner treiben die Kinder und die Halberwachſenen dadurch
groben Unfug, daß ſie zur Faſtnachtseit mit Ruten ſchlagen, wobei
häufig Ausſchreitungen vorkommen

Wir unterſagen deshalb ſowohl das Gabeneinſammeln, wie das
Schlagen mit Ruten.

Zuwiderhandelnde
Unfugs beſtraft werden.

Teuchern, den 12. Februar 1917.

S Die Polizei Verwaltung.

werden wegen Bettelns bezw. Verübung groben

Knobbe!

Auszahlung der Familienunterſtützungen.
Die nächſte Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die Angehs

rigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in folgender Ordnung ſtatt:
Freitag, den 16. Febrnar 1917 vormittags Nr. 400
Sonnabend, den 17. Februar 1917 vormittags Nr. 401 691

Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Verhältniſſe
(Geburt und Tod von Kindern, Vollendung des 15. Lebensjahres bei
Kindern) anzuzeigen.

Eutlaſſungen von Einbernfenen ſind ebenfalls zu melden.

Teuchern, den 13. Februar 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Die Kreisobſtverwertungsſtelle gibt am
Freitag von 1—3 Uhr

Speiſemshren
zum Selbſtkoſtenpreiſe ab.

und Frau.
J

Tinte, flüſſ. Leim
in Fläſchchen

empfiehlt

Otto Lieferenz.
S Ein Schwanzriemen
von einem Kutſchgeſchirr iſt bis Bahn
hof verloren gegangen, abzugeben
gegen Belohnung bei

H. Kühläng, Schelkau.

Briefkasetten
in schöner Auswahl

zu haben bei

Zwei Augen hark,
zwei Augen groß
die liegen mir im Sinn!
Ach würd' ich dieſe Augen los,
was gäb ich dafür hin

Da hilft am beſten
Hühneraugendoctor

Udahin!
Keine häßlichen Pflaſter! Kein

Preis verſchieben und drücken
Kein Verband Kein Ver

50 I dunſten Kein Verſchütten!
»Giftfrei und uuſchädlich
für die normale Haut.

Zu haben in der CenralDrogerie
von Hermann Pohle.O. Lieferenz, Buchhandl.

Für die so überaus zahlreichen Beweise liebevoller
Anteilnahme und Verehrung beim Hinscheiden meines
lieben MAannes, unsres guten Vaters des

Kaufmann
Fmil Schieke

sagen wir unsern tiefempfundenen Dank.

nebst Kindern
und allen Hinterbliebenen.

Elsa Schieke

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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